
ANDREAS WO LBOLD 

Spannung und Wandlung 

Zwei Arten sich chri dich im Handeln zu orientieren 

,Ich glaube, daß Krimis den Leuten nichr darum gefallen, weil e in ihnen 
um Mord und Totschlag geht; auch nkht darum, weil ie den Triumph der 
(int llektuellen, ozialen, re htlichen und moralischen) rdnung üb r die 
Unordnung feiern. ondern weil der Kriminalroman eine Ko11jektur-

eschichte im Reinzu tand dar teilt. ·ine e chichte, in der e um da Ver-
muren geht, um da benreuer der Mutmaßung .. .' 1 

W, r was wann warum tue oder unterläßt, darüber zu mutmaßen, 
gehört nach Umberto Eco zu den spannendsten, aber auch zu den all­
täglichsten Verrichtung n. tändig, oft nur halbbewußt oder in Routi­
nen, muß eigene Handeln orientierr und fremde fandeln ver tanden 
werden - dafür i t der Krimi nur ein be onder prickelnde Bei piel. 

erade weil tändig gehandelt werden muß, beginne eine olche rien­
tieru□g jedo h ni auf einer tabula rasa. E braucht bereits den er ten 
Eindruck die prima-facie-Gewißheit das Wis en darum, ,,wie es denn 
immer chon war". Au Leben erfahrung V, rbildern, prichwörtern 
und Redensarten, Routinen und kulturellen Mu tern bilden wir ein rei­
ch Repertoire von Mutmaßungen aus, die er te hnei en in den 
Dschungel de Lebens chlagen. Handeln wird dabei nicht kartesianisch 
klar und di tinkr geplant, ondern olche Mu rer werden den Wider­
fahrni en wie ein neu r Anzug anprobiert in der Hoffnung, einigerma­
ßen gut zu ihnen zu pa en. 

uch der chri tliche laube hat olche Denkmu ter zur HandJung -
oriencierung au gebildet. ie ind bi her n h kaum unter u hr worden, 
obw hl ie zweifello da lltag leben der Gläubigen immen be tim­
men. Zudem dürften ie o etwas wie den missing link, die hnittstelle 
zwi chen Theorie und Praxi darstellen, in ofern ie Leben inn und 
Handeln miteinander ver chränken. ie deuten die Welt aber nicht um 
ein ge cheites Buch darüber zu verfa en, ondern um auf dem Weg 
durch den Mora r de Leb n nicht al orlei he zu enden. Dabei 

1 U. , Nachschrift zwn amen der Rose, 2.it. bei .- . M LLE.R Denk-
muster und 1-Jandhmgssteuerung i11 der chule. chwierige ituat[o11e,i n�u 
sehen lernen, Bad Heilbrunn: Juliu Klinkhardc 1993, 11. - Der Amkel 1st die 
üb rarb itere Fa ung meiner Antrirt vorle ung am Philosophisch-Theologi­
schen tudiwn rfurt vom 28. Mai J 998. 
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dürften die Handlung mu ter zwar recht komplex ein, sich aber letzt-
lich auf die klein ten Grundbau reine der Intentionalität zurückführen 
Ja sen nämlich auf An treben oder Abgrenzen bzw. auf das Ordnen 
der Welt nach einem Zugebören oder Ablehnen. Dabei geht e al o 
gewis ermaßen um ein Stück theologi eher Atomphysik die in aller 
Komplexität individueller Glauben haltungen jeweils zwei rundorien-
tierungen zu unter cheiden vermag, je nachdem ob zwi chen Gott und 
Welt vorwiegend da Unter cheidende oder da Verbindende gesehen 
wird. ie ollen al „ pannung' und al „Wandlung" bezeichnet sein. 

Dafür ein Bei piel: Angesi bt eine chick al chlage können 
läubige Gott fragen: ,,Womit habe i h da verdient? Wie konnte Gott 

da zula en?' 2 Ab r ie mögen auch chließli h ergeben in timm n: 
„Da kann man nicht ma hen!" Da i t die Urfrage der Theodiz : Wie 
kann der allmächtige ocr auch allgiitig ein? Offenkundig wird hier 
das Verhälmis von Gote und Welt pannung haft gedacht denn implizit 
ist darin auch die rage nach der Macht dominant: ,,Wer kann was? 
Wer ist tärker?" Aus noch zu klärenden Gründen cheint eine olche 
Machtfrage aber heute vor allem bei jüngeren und bei gebildeteren 
Men chen zunehmend einer Können frage an da eigene Selbst zu wei-
chen. ,,Hilft Gott mir, damit umzugehen? Wa kann ich aus die er 

ituation machen", diese rage denkt die Wirklichkeit von ihren Wand-
lung möglichkeicen her. 

pannung und Wandlung damit la sen ich al o die beiden grundle-
genden chri tlichen Handlungsmu ter benennen. Wenn e im Handeln 
der läubigen tet darum geht, Gott und Welt in Beziehung zu setzen, 
dann kann dies entweder vom egensatz beider her geschehen -
bekannt i t etwa da Wort in den Vi ionen Bernadette oubirou ' von 
Lourdes: ,,Ich ver preche dir nicht, dich in die er Welt glücklich zu 
machen, andern in jener. ' Dieser Gegen atz baut die Beziehung v n 

ott und Welt pannungsvolJ auf. Dies kann i h ehr unter chiedlich 
äußern, etwa in einem chema ,,Jetzt - in t" oder „Wie ich dir, o du 

2 olche von vornherein am Handeln und nichr nur am Erkennen riemier-
ten chemata dürften d r mehrdimen ionalen Wirkli hkeit religiö en Leben 
eher gerecht werden al die kognirivi ri chen hemata der religiö en Entwick-
lung wie bei J. W. FOWLER, rufen des laubens. Die Psychologie der men eh-
lieben Entwicklung und die uehe na h inn, i.icer loh: ütersloher Verlag -
haus 1991, oder bei F. 0 ERIP. GMü DER, Der Men h - rufen seiner religiö-
en Entwicklung. in rrukturgenerj eher Ansatz, Güter loh: üter loher Ver-

lag haus 21988. Ob etwa ein Men eh auf O er und münder „Do-uc-d ' -
cufe ceht, hängt nicht unwe ntlich von den incerpretatori chen Vorgaben de 

Betrachter ab, während ich b im Handeln immer ein r treben oder Vermei-
den von i h au zeigr. 
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mir" oder auch Heilig und Weltlich und Allmacht und Ohnmacht. Die-
e hema neigt eher zu einem strengen Monothei mus wie e denn 

auch im I lam zweifeUo zum dominanten chema geworden i t. Dabei 
ist weniger der AufbJick zum beziehungsfähigen, mitleidenden Gott 
zentral als vielmehr der zum allmächtigen „Herrgott': ,,Wie konnte er 
da zula en?' Auf der anderen eire kann die Beziehung von ott und 
Welt vornehmli h al B ziehung ge chehen wahrgenommen werden. In 
diesem Verhältni ge chiehc etwa , da noch ehr unbe rimmt unter den 
Begriff Wandlung gefaßt sein soll. Es geht um die ungeahnten Möglich-
keiten orte mit dem elb t und einen Lebenswelten. 

Au gehend von die er Alternative von pannung und Wandlung i r 
nun zunäch t weiter zu belegen daß beide auch rat ächlich im chri t-
lichen Leben gegenläufige Handlungsmu rer dar teilen (1.). Die oll im 
Blick auf die Aufer rehung hoffnung näher gefüllt werden (2.). Dann 
ist den Gründen für den Eindruck nachzugehen, warum in komple en 
Kulcmen wie den un eren das Wandlungs chema einen gewissen Vor-
rang verdient (3.) und wie es sich christlich darstellt (4.}. chließlich i t 
praktischer zu überlegen, wie chri tliche Verkündigung den Gläubigen 
helfen kann, zeitgemäße und zugleich aus der Mitte de Glauben kom-
mende Handlungsmuster zu entwickeln (5.). 

1. pannung und Wandlung, zwei idealrypi ehe Handlung mu rer 

1.1 Die polare inheit von Wort und Tat 

Da hri tu ereignis und zuaUerer t die Aufer cehung Je u, o der 
laube, i r ein Ge behen, das e chi hte macht, al o eine Handlung, 

die in sich einen Jetzten, tief ten inn d r e chi hte bewirkt. Tat und 
Wort g hören darin al o zu ammen, doch in einer polaren inheit, 
daß jeweil eine der beiden Jemente mehr betone werden kann. Wenn 
die Tat mehr betont ist, dann wird da „ hri tentum als Neuheit erleb-
nis" (Karl Prümm) erfahren. Ja hier ist Ja und ein ist ein 
(vgl. Mt 5 7), rcvEüµa rehr gegen OCXQ; (Paulus) dvitas Dei gegen 
ciuitas terrena (Augu tinu ), da Pneumari ehe gegen da P chi eh-
Erfahrbare (Dietri h B nh effer)3, laube i t paradoxer prung ( ören 
Kierkegaard), i t „Ungewißheit und Wagni (Peter Wu t) oder ein 
Au gehen in die je-größere Unähnlichkeit orte (IV. ateranen e). Die 
Auferweckung Je u i t chöpferi ehe Handeln tte , und wie hebrä-
i h „er cbaffen" (bärä') nur Gott zuge chrieben wird, o findet man 

.1 D. BONH EFFER, emeinsame Leben, Mün hen: hr. Kai er 11 1964, 
22-30. 
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auch für die Auferweckung keine anderen Worte al die die Gott elb t 
gewählt hat. Der läubige kann ine rientierung nicht au den che-
mata die er Weltzeit nehmen (µ~ 01JOXT}µattt eo0e, Röm 12, 2). Analo-
gia fidei tatt analogia entis heint de halb nach Karl Barrh die einzige 
Mögli hkeir rel.igi ·· er Rede zu ein. 

W, nn aber anderer eit eher da Wort betont wird dann in dem 
inn, daß da eue der Aufer tehung sich in Beziehung zum egebenen 
erzen muß, will e sich darin auswirken. Man kann da ganze eue 
e tament daraufhin le en, wie e ich in immer neuen Anläufen von 

0 rern her d eh wieder auf die Welt hin au zu prechen ver ucht: etwa 
al rund der Gemein chaft mir hri tu und der Erwartung einer 
Wiederkunft und al ammJung eine neuen orre volke (Paulus), al 
gegenwärtige Glauben erfahrung (J h), al Leben weg kraft der Taufe 
( ph und Kol) od r al Rehabilitierung der Märryrer (Offb). 

1.2 Di polare Einheit im Neuen Te tament 

Die e polare inheit von Wort und Tat gründet wohl letztlich in der 
Aufer tehung Jesu. Denn ie vollzieht „ ich nicht mehr im Rahmen die-
er Welt und unserer irdi eben Erfahrung mu ter', ondern „i t viel-

mehr der Einbruch der himml.i hen Welt Gotte in un ere irdi he 
Wirkli hk it"4• De halb kann kein Wort da Ge beb n wie ein beob-
achtbare Ereigni b chreiben, ondern e muß mit ver chiedenen 

prachmodellen da Unergründliche ausloten und am Ende doch erken-
nen, daß die österliche Wirklichkeit in Worten nur wie in einem fernen 

cho aufklingt. Annäherung und Ober tieg au der b kannten Welt 
Wandlung omit, und gleichzeitig da Ahnen d totaliter aliter, die 
unaufhebbare pannung al o, beides be timmt die pezifi eh chri cliche 
Weise der Handlung orientierung von der ufer rehung her. Von daher 
oll nun ein kurzer Durchgang durch di Theologiege chichte erwei en, 

wie zunächst das pannungs- und dann in der euzeir das Wandlung -
schema dominant waren, wie beide ihre typi eben Gefahren zeigten 
und wie ie letztlich immer nur im Verwei auf da andere dem chri c-
lichen lauben treu bleiben konnten. 

4 .-P. MARZ, Hoffnung auf L ben. Die bibli he Bot haft von der Aufer-
tehung (=Begegnung mit der Bibel), tuttgart: Kach li he Bibelwerk 1995, 

65. 73. 
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2. Da pannungs chema in der e chichre 

2.1 Modellierungen am Markus cbluß 

Der originale chluß de Marku evangeliurn endet bekanntlich mir der 
Reaktion der Frauen auf die Aufer rehung bot chaft des Engels: ,.Sie 
sagten aber nichts, denn sie fiirchteten sich" (Mk 16 8). alls Marku 
ein Evangelium damit chließen wollte, wäre ein rund chema da 

der pannung: Die ngel er cheinung läßt die rauen aber au h den 
Evangeli cen verstummen. Denn h blieb für nachfolgende eneratio-
nen mit die er harten pannung der Eindruck de Unvollendeten. Die-
e umstürzende Ereigni mußte ich doch in B ziehung zur Welt der 

Jünger und der Gläubig n aller Zeiten eczen. Eber al o im Sinn de 
WandJung hema wäre der kundäre Markus hJuß der VV. 9-20 zu 
ver tehen (Ari ton- chluß), der ummari eh die Er cheinung vor Maria 
Magdalena und vor den mmau jüngem wiedergibt und dann in die 
vor den lfen eine Au endung rede al Textcollage neure camentlicher 
An pielungen einfügr.6 Hier wird omit die Aufer tehung zum Au -
gangspunkt einer gewaltigen Mi ion bewegung. Typi eh dafür ist da 

hJußwort: ,,Der Herr aber stand ihnen bei (cruveoyo-vtoc;) und bekräf-
tigte (ßeßmoüvroc;) die Verkündigung durch die Zeichen die er gesche-
hen ließ" (V. 20). Nicht mehr der Blitz, der alle Men bliche ver cum-

s Zum folgenden vgl. B. M. METZGER (Hg.) A Textual ommemary on rhe 
Greek New Te tament. A ompanion Volume eo the Unired Bible ocietie ' 
,reek New Te rament (chird edition), tuttgart: Uniced ßible ocietie ' 1971, 

122-128; eutestamencliche Apokryphen in deur her Über erzung. Hg. von 
W. CH E. 'MEL HER. I. Evangelien. 5. Auflage der von •. H · · KL begrün-
deten ammlung, Tübingen: J. . B. Mohr 1987, 204 f. Uoachim Jeremia ). 
Für V. 8 wird in Erwägung gezogen, daß es der echte Ab cbluß de. Evange-
liums ei, daß Marku e unvollendet gela sen habe od r daß da letzte Blau 
verlorengegangen ei. - Zum Ver rummen ange icht der „Letzten Dinge" 
vgl. G. GR HAKE/]. KRl:.MER, Re urrectio morruorum. Zum theolog1 chen Ver-
tändni der leiblichen Aufer tehung, arm tadt: i en chaftliche Buchge ell-
haft 1986 369-371. 
6 Beim ekundären Marku chluß dürfte i h um ein Exzerpt eine anJe-

ren Dokumente hand In, da vielleicht au der er ten J lalfte des 2. Jahrhun-
derts stammt (METZGER, Textual ommenrary 125). m1ge spätere Manu-
kript fügen nach V. 8 au h d n Umbruch von der Furchr zur endung ein: 

„Aber sie berichteten Petru und einen efährten kurz alles, wa. ihnen ge agt 
worden war. Danach andte Je u elb c mit ihrer Hilfe von Osten zum \Y/e cen 
die heilige und unvergängli he Vt!rkündigung des ewig n Heil au " (e~d. 
12 L). Auch hier wäre ein Um chlag von der pannung zur Wandlung (hier 
der allmählichen Rettung der ge amren Welt) zu be ba hten. 
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men läßt, sondern der Quell, der alles aufleben läßt - Wandlung folg-
lich statt Spannung. 

Doch auch dieser Um chlag trieb pätere Generationen von Kopi-
sten offensichtlich zum Weiter chreiben blieb doch auch in diesem pä-
teren Marku chJuß eine harte Spannung bestehen. Bei der rscheinung 
vor den lf trifft Je us nämlich auf Unglauben und Herzenshärte, fährt 
aber gleichsam ungerührt mit der Aus endungsrede fort. Hier nun bat 
ein wohl im 2. der 3. Jahrhundert ent randene Manuskript, das nur 
im ogenanncen Freer-Logion, heute in Wa hington, bezeuge i t, eine 
auf chJußreiche, apokalytisch gefärbte und durch die Naherwartung 
sehr alt klingende Pa age eingefügt: 

„Und jene entschuldigten ich mit den Worten: Die er Äon (Zeitalter) der 
Ge etzlo igkeit und des Unglaubens ist unter dem atan, der durch die 
unreinen Gei ter die echte Kraft otte nicht erfa en läßt. Deshalb offen-
bare deine erechrigkeit hon (jem!), agten jene zu hri tu . Und hri-
stus entgegnete ihnen: rfüUt ist das Maß der Jahre der Macht atans. Aber 
andere chreckliche Dinge nahen, auch (über die), für welche ich, da sie 
gesündigt hatten, in den Tod gegeben wurde, damit ie zur Wahrheit 
umkehren und ni ht mehr sündigen, auf daß sie die im Himmel {aufbe-
wahrte) geistliche und unvergängliche Herrlichkeit der erecbtigkeit erer-
ben. "7 

Der Bruch zwi eben Aufer tehung und Unglauben wird al o paradoxer-
weise dadurch gefüllc, daß das pannung schema nochmal verstärkt 
wird: Die e Welt i t o gotcfem, daß nur di ofortige Wiederkunft 

hri ti elb t die Macht der Aufer tehung erwei en kann. 

2.2 Verflachung und Verriefung de chemas 

pendelte die mehrfa he relecture de Marku chlus e zwi chen 
Spannung und Wandlung. Denn da Spannungs chema i t kraftvoll, 
birgt aber auch eigene Gefahren vor allem die eine beziehungslo en, 
weltflüchtigen Duali mus oder abgemildert einer Leibfeindlichkeit: 

Da vangelium kann gnostisch-dualistisch verfäls ht werden, e wird dann 
zum „ vangelium vom fremden ott" 8: Da ist hri tu der, der au dem 
Verborgenen dem hweigen Gotte , geg n den chöpf rgott und ein 

elt auf cehr. o zieht ich auch eine cheidelinie zwischen die Menschen: 
hier die Mas e der in die innenwelt Ver trickten, dort die zur wahren 

7 H EEMELCHER, Neute tamentli he Apokryphen 204 f. 
8 Vgl. A. v. HARNACK, Marcion. Da vangelium vom fremden ocr. in 

Monographie zur e chi hte d r rundlegung der katholischen Kir he. Neue 
tudien zu Marcion, Berlin: Akademie-Verlag L960. 
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Erkenntnis Bestimmten, die nach einer Aussage des apokryphen Thomas-
Evange(jums von sich sagen dürfen: ,, Wir kamen aus dem Lichte, (von) dem 
Orte, an dem das Liehe durch sich allein ward ... "9 Erlösung wird zum 
Durchbruch des wahren göttlichen Selbst im Gnostiker: ,,Wenn ihr jenen in 
euch erzeugt, den ihr habt, wird er euch erretten" .10 Das heißt mit geradezu 
nietzschehaftem Pathos: ,,Handle als Fremder, als überlegener, als einer, der 
die Welt hinter sich lassen muß!" 

Größere Breitenwirkung entfaltete ein leibfeindliches, geschichtsloses und 
heilsindividualisrisches Schema: Was man auf Erden an Selbstüberwindung 
geleistet hat, wird ewigen Lohn davontragen. Dieses Schema wurde in dem 
Moment zumindest einseitig, als eile menschliche Narur und ihre schöp-
fungsgemäße Vollendung in der Spirirualität aus dem Blick gerieren und ent-
scheidend nur war, ein gefügiges Werkzeug in der Hand des unergründ-
lichen Willens Gottes (oder auch der rechtmäßigen kirchlichen Oberen) zu 
werden - darin war der Katholizismus übrigens der freiheirsverliebren Neu-
zeit noch in der Negation näher, als es den Anschein haben mag. So bildete 
dieser zunehmend eine christliche Sonderwelt aus, die weniger Sauerteig als 
feste Burg und weniger Sendung für die Welr als Verteidigung der Rechte 
der Kirche wurde. Pastoral wird dabei nicht selten die Vermittlungsaufgabe 
unterschätzt, so im kacechistischen Frage-Antwort-Schema oder im pyrami-
dalen Kirchenmodell, wo es zu wissen genügt, wer wem Gehorsam 
schuldet. 

Durch den zunächst jüdisch-apokalyptischen Einfluß (etwa in der Reich-
Gottes-Botschaft), durch die Spannung zum römischen Staat und zu 
den dominanten heidnischen Kulruren der Spätantike, dann durch die 
platonisierende Färbung des Glaubens war die Ausbildung eines christ-
lichen Selbstverständnisses in den ersten christlichen Jahrhunderten 
sicher vornehmlich von diesem dualistischen Spannungsschema gezeich-
net. Dennoch waren mit der Verwurzelung im Jüdischen und seiner 
Schöpfungsbejahung, mit der Annahme der Menschennatur in der 
Inkarnation und im Kreuz und mit der Idee einer stufenweisen christ-
lichen n:möEia genügend gegenläufige Themen gegeben, die das Span-
nungsschema immer wieder über einen platten Dualismus von Gott und 
Welt hinaustrieben. So erhält bei vielen Theologen der alten Kirche das ein-

9 EvTh 51 (50), zir. nach J. LEIPOLDT/H.-M. SCHENKE, Koptisch-gnostische 
Schriften aus den Papyrus-Codices von Nag-Hamadi (= Theologische For-
schung. Wissenschaftliche Beiträge zur kirchlich-evangelischen Lehre 20), Ham-
burg-Bergstedt: Herbert Reich / Evangelischer Verlag 1960; vgl. auch 
E. HAENCHFN, Die Botschaft des Thomas-Evangeliums, Berlin: Verlag Alfred 
Töpelmann 1961, bes. 42-49, zur Individualisierung der Reich-Gottes-Vorstel-
lung. 

10 EvTh 71 (70). 
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fache Gegenüber von Gott und Mens h eine Pointe gerade darin, daß e 
in einen „heiligen Tau eh' führt, in eine Begnadung, ja elb tmitteilung 
seiten Gotte , die sich auf der rundlage der pannung als reines 
Ge chenk erweist, da aber a1 donum den Men chen auch zu neuen Hand-
lungsmöglichkeiten befähigt und verwandelt - bi hin zur gewagten Rede 
von der Vergöttlichung. E gehört zweifellos zu den Höhepunkten chri tli-
cber Spiritualität, wenn etwa ein Maximus Confessor die Vollendung der 
men ch lichen arur bejaht, aber die en Vollendung punkt, die en abbat 
de Ge chöpflichen nur al Anfang eine Da ein Gotte im Men eben 
begreift, oder wenn ein Johanne vom Kreuz die eingego ene hau otte 
al einen Wandlung prozeß (tran formaci6n) be chreibt, der durch unab-
ehbare ächte alle men ch lichen Mögli hkeiten er t aufbrechen muß. 

3. Der Vorrang des Wandlung chema in der euzeit 

3. 1 Die Herau forderung „ich' zu agen 

,,Für Gott und de halb gegen die Welt', da i t die Handlung rienrie-
rung de Spannung chema . E gerät genau in dem Moment in die 
Kri e, da da Individuum ich nicht mehr wie elb tver tändlich in 
vielgli drige Ganze der Welt einfüge. un I päte ten mit der refor-
marori eh n „ reiheit eine hri renmen hen ' ohne die notwendige 
Einbettung de Heil proz e in kir hlich vermittelnde efüge, wird 
da Gegenüber von orr und Ich ent cheidend: Hier ott, da da Ich, 
und on t niemand! Dadurch erhält da Spannung chema auf einmal 
eine tödliche Drehung: ,,Für rt und de halb gegen mich elb t!" r 1-

heic und Handlung pielraum muß darum heinbar gegen ott 
erkämpft werden. 

3.2 ründ der Individuali ierung 

Wodur h kam e zu die er ncwicklung des pannung chemas in der 
Neuzeit? Und wie wird e darum zur Herau forderung chri tliche 
Orientierung vorrangig au dem Wandlung chema zu erhalten? Zwei 

ründ ind vorrangig zu nennen: 
Mit dem Aufkommen von Narurwi senschaft und Technik, vom Herr-
chaft an pruch de Men hen über die arur, mit d m Auf tieg des cädti-
hcn Bürgertum und einer innerweltliche Askese, aber au h einem 
enußverlang n wä h t au h der Anspruch auf Welt11eränderung11 : ,,Die 

11 Zum folgenden vgl. M. RIEDEL, rt. " rbeir", in KPh I L25- 14 l. 
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Arbeit der Menschen vemngern", sagt Rene Descartes programmatisch. So 
wird der einzelne Mensch sich seines Subjekrscarus immer mehr bewußt, er 
kann etwas machen, wenn man ihn nur seine Krafte auch gebrauchen läßt. 
Politisch bedeutet das burgerliche Freiheiten, Partizipanon und offene 
Gesellschaft. Die das l landeln grundlegende Beziehung wird nun zuneh-
mend die zwischen Ich und Nichr-lch. Die Frage nach Gott mucht erst auf, 
insofern er im Menschen 10r KraftqueUe wird. 

Mil der Individualisierung, der Enchindung aus traditionalen l landlungsmu-
~tern, wird aber auch die hage nach der Selbst11er111irkliclnmg virulent: 
„Was fange ich mir meinem Leben an? Lebe ich wirklich mein Leben, oder 
werde ,eh gelebr?" 1968 1st für diese Frage ein Fanal: ,.Die Phantasie an die 
Macht!" 1st das Mono des Pariser Mai 1968. Chrisrl1che Handlungswei-
sung soll dabei keine außeren Anspruche an den einzelnen mehr herantra-
gen, sondern zu einer tieferen Erfahrung des Selbst verhelfen. Denn Aucono-
m1e 1sr nun keine bloße Wahl, sondern die gesellschafclich zugewiesene Not-
wendigkeit, die Lebensführung mit allen Risiken selber zu verantworten -
1m Beruf, bei der Partnerschaft, 1m Lebensstil oder eben auch in der religiö-
sen Orientierung. Je weiter sich die Gesellschaft in verschiedene Systeme 
ausdifferenziert, die weitgehend eigenen Geserzeo folgen, desto norwendiger 
werden Rollendistanz und Abgrenzung von Fremdansprüchen. Nicht 
umsonst wird das Jesaja-Wort „Je/, habe dich bei demem Namen gemfen, 
du bist mein" Ues 43, 1) 1u einem Vonugswon neuerer Sptritualitat. Dem-
entsprechend wird die über Jahrhunderte bei den meisten Christen wenig 
reflektierte Vorstellung einer zahlenmäßig großen miJssa damnata problema-
w,icrt und erstmals die hage nach der ewigen Hoffnung fur alle unter 
neuen Voraussetzungen gestellt . .,Au:. Objekten der Seelc;orge müssen Sub-
jekt~ werdenw, auch dieses l .e1tworr der Pastoral ist auf einem solchen Hm-
rergrund zu verstehen. 

4. Christliches Handeln nach dem Wandlungsschema 

4.1 Die Programmansage 

Mane-Dominique Chenu hat 1967 in Theologie der Materie eine Pro-
grammschrift vorgelegt, die sich de1idiert von besagtem Spannungs-
schema verabschiedet und an seine Stelle ein Handeln tn Kontinuität 
und Umgestaltung der Welr scuc: Der Christ stehe inmmcn eines Uni-
versums „im Aufbau (en construction)" . 12 Er brauche skh aw. der tech-
nischen, auf Veränderung bedachten Moderne nicht zurückzuziehen, 

12 M-D. Cm.Nu, Theologie de la matiere. C1v1lisation tcchnique er i,pirirualite 
chrenenne, Pans: Cerf 1967, 9. Zum ff. vgl. ebd. 9-12. 
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ond rn er olle sie an v rd r ter ronr im Bli k uf da Rei h orre 
umg taJten. ,, Tran form ti n" Wandlung, hier i r de Pudel Kern. 

ur durch die Vollendung der elr bleibe der hri c der Men hwer-
dung hri ti rreu und werde zu einem Mitschöpf r der Welr. hne hier 
auf ine cheologiege chi hthche B gründung au Thom n quin 
e en einen pirituali ierenden ugu tini mu ein hen zu können, oll 

nur fe rgehalren werden, was henu mit einer breiten inzwi chen 
dominanten Welle chri tlichcr ri ncierung verbind t: der Men eh al 
gei tleibli her, rief in di' Mat ri. lirät der Welt eing 1, en r „Men eh, 
der d nkt will, liebt, fühlr, handelt, arbeitet" 1 Inkarnation al Treue 
zur rde, Reich-Gotte -Pra i , W, leg chichce al H il ·ge hichre, Got-
te lieb al ä h cenli be, tt al raftqueUe und al Jmpul zu enc-

hiedenem Handeln und dem nt pre hend laub n vermirrlung al 
lb rfindung unter den ug n tt II da i t ber tt in llcag -
hristlich eingegangen, daß i h ~in weitere kizzierung erübrigt. 

4.2 me hri tli he Unter h idung 

teilt au h da pannun hema nfrag n an da Wand-
lung hema und fordert e zu einer Vertiefung herau . cg nüb r d r 
JU endfri hen Welrfreudigkeic henu haben di Jahrzehnte eit dem 
JI. rikanum do h eine c, is e rnüchrerung gebra hr: ort und Welt 

ben allein im Men chg wordenen bereit er öhnr. 14 n on r n 
or allem die rfahrung de weithin konfe , ion lo en O ten 

Deut hland : Wer elc agt, muß no h lange ni hr tt agen. Und 
für die I uben vermittlun rnt rrfried Bitter v r einer allzu glar-
ten K ntinuicät von M n ch li hcm und hri tli hem: 

11 Ebd 5 . ine gute Zu ammcnfas ung prakci ch-cheologi eher An ärz auf 
der rundlage des Primip der Inkarnation gibt . 1.,\, lntroJu71one alla 
ceol gia p:1 rorale. 1. ol 10 dell'azi n l iale, Brc. i. : u riniana 1989, 
222-235. 

14 agr l l. U. von BALTH R, hrende rario. Bu h-
rc,he fur da berrachc nde ebcr), n: J ha 4 l 76, 48: 
" nd d1 Bergung de "-o mo m rt hinein kann auf k mem anderen Weg 
erfolgen .1 dur h ihn, d r d1 Lrsr-ld der höpfung w r... h r er 1. t die e 
Ersndec der Welt ,vor der Welt' do ·h bloß weil er zuvor s ·hon ,da Eb nbild 
d s un i hrbaren otte und ·ein ' r r borener' von wigkcit ist. Und al die-
er ist r geeignet, nicht nur das Un ndli he orre im Endli hen der Welt 

abzu piegcln und da Endli he 1m n 11dlicl1en zu b rg n, i;ondern die Wand-
lung vom alten zum neuen · on, om od zur ufer cehun m einem Drama zu 
wirken, d, ganz exklu i, sem Dr. ma i t: ein t rb n und ufer rehen ... " 

gl. b r h rei den hri toz nm ·mu erwa m 22 unJ 4 . 
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„Gerade die Reformwege der katechetischen Praxis und Theorie, die sich 
auf das Konzil und ,Evangelii nuntiandi' berufen, brauchen kritische Beglei-
tung, weil sonst die Ambivalenz der modernen und späunodernen Welt zu 
rasch übergangen wird. Konkret: Evangelisierung ist eben viel komplexer, 
als dies zunächst erwartet wird; die Autonomie und Selbstgenügsamkeit der 
säkularen Gesellschaften sind zunächst viel unempfänglicher gegen Evange-
lisierungsrufe, als es eine reformeifrige Katechese erwartet." 15 

Wie also das Spannungsschema in einen geistlosen Dualismus abstürzen 
konnte, kann das Wandlungsschema zu einem frommen Deckmantel 
für Ziele schrumpfen, die letztlich genauer und einfacher ohne jeden 
Bezug auf Gott zu formulieren wären. Es ist also stets auf die Ergän-
zung durch das Spannungsschema angewiesen. Das hieße konkret: Ein 
Ja zum Weltauftrag, ein Ja darum auch zur Förderung von Laiensen-
dungen, ein Ja zu Dialog und Zusammenarbeit, ein Ja auch zum 
Öffentlichkeitsauftrag der Kirchen - aber ein Ja, das sich bewußt 
bleibt, gleichsam stets über das Ziel der Weltgeschichte auch hinaus-
schießen zu müssen. 16 Es spricht von einer Verwandlung der Welt, die 
nicht bei einer McDonalds-Seligkeit endet, sondern die den Menschen 
als Ebenbild Gottes auf seine Berufung zur Freundschaft mit Gott 
anspricht. ,,Gott nimmt mich an, so wie ich bin", ja, doch hinzugefügt 
sei auch: ,, ... und er führt mich über mich selbst hinaus ins Weite" 
(vgl. Ps 18, 20). 

Das Wandlungsschema kennt aber bereits eine reiche christliche 
Tradition, die es vertieft hat. Wo es sich nämlich vom Christusereignis 
her prägen läßt, wird Wandlung abgründig. Sie ist mehr als die Vollen-
dung der Humanität, sie führe zu einem Überformr- und Gleichgestal-

15 G. BITTER, Verdorren und Keimen. Was sich in der katechetischen Land-
schaft zeigt, in: HerKorr 52 ( J 998) 34-39, hier 36. Vgl. dagegen noch 
H. HA1 BFAS, Fundamentalkatechetik. Sprache und Erfahrung im Religionsun-
cerrichr, Düsseldorf: Parmos 1968, 45, der den jüdisch-christlichen „Anteil am 
Säkularisierungsprozeß der Welt" im Gegensatz zu einem „feindlichen Span-
nungsgefüge" von Religionen und industrieller Gesellschaft bejaht: ,,Der christ· 
liehe Glaube an die lnkaroacion des Logos, an die Auferstehung des ,Fleisches' 
und die Erlösung der Schöpfung ließ in anderer Weise die Welt bejahen und 
ihre Wirklichkeit von Gort angenommen wissen. Es kostete dann freilich noch 
einen langen Weg, bis der Glaube die Welt an sich selbst freigeben lernte, er 
war vielfach unterbrochen und verwirre von manichäischer Verketzerung und 
contemprus-mundi-Stimmung." 

16 Ausgewogen bestimme das Verhältnis von innerwelclichem Forrschrm und 
geschichtstranszendenrem Reich Gortes GS 39: ,,Obschon der irdische Fort-
schritt eindeutjg vorn Wachstum des Reiches Chrisa zu unterscheiden 1st, so 
hat er doch große Bedeutung für das Reich Gottes, insofern er zu einer besseren 
Ordnung der menschlichen Gescllschafr beitragen kann." 
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tetwerden mit Christus. Sie be agt dann nicht bloß da Au leben de -
sen was in einem steckt, andern das Ausgehen, das ich-Verlieren in 
der Nachfolge Jesu, der ,führt, wohin du nicht willst" (Joh 21, 18). s 
ist ein Fallen ins Abgründige einer Begegnung, über der das P almwort 
teht: ,,aby us abyssum invocat' (P 42, 8 V). 17 Wie also da Span-

nungsschema im „heiligen Tau eh" bereit an das Wandlung chema 
rührte, so erreicht umgekehrt da Wandlungs chema im Ernst der 
Begegnung mit hri tu eine Radikalität, die auf da Spannung chema 
nicht verzichten kann. Und wenn letztere , wie bemerkt dem mono-
theisti chen Eifer für die Ehre de einen otte nahe teht, o da Wand-
lungs chema letztlich der ommwüo de dreifaltigen otte , in der 
jede der drei göttlichen Personen erst in der Beziehung zu den anderen 
sie elber i t. Wie darum inheit und Dreiheit in Gott nur zu ammen 
ausge agt werden können, o bleiben pannung und Wandlung stets 
aufeinander angewie en; keines der beiden hat Exklusivrechte. 

5. Verkündigung al Orientierung von HandJung schemata 

5.1 Die Orientierungsaufgabe 

"Ia Frankreich hat man viel für die Religion gecan, indem man ihr das Büc-
gerrechc genommen und ihr bloß das Reche der Hausgeno enschaft gelas-
en hat, und zwar nicht in Einer Per n ondem in allen ihren unzähligen 

individuellen estalten. Als eine fremde, un cheinbare Waise muß sie er t 
die Herzen wieder gewinnen und chon überalJ geliebt sein, ehe sie wieder 
öffentlich angebetet und in weltliche Dinge zur freund chaftli hen Beratung 
und Stimmung der Gemüter gemi ehr wird." 18 

Mit dem er taunlichen Bild einer heimarlo en Wai e bes hrieb ovalis 
in Das Christentum und Eur pa die neue Herau forderung an da 
chri tliche Zeugnis nach der ntmachtung der Kirche im Gefolge der 
Franzö is hen Revolution. ichr parernali tiscb v n oben, durch gleich 
welche Allianz von Thron und Altar andern von unten mit der 

chutzlo igkeir einer Wai en, al „arme und dienende Kirche <1 9, kann 
e die Herzen der Men chen wieder gewinnen. icht al Macht 

17 So meint Mei ter Eckhart: ,,Was immer zu ott kommt, wird verwandele; 
o geringwertig e auch ci, wenn wir c zu Gott bringen, o entfä llt e ich 

selbst" (Predigt 3, zic. nach M !STER CKEHART, Deutsche Predigten und Trak-
tate. Hg. und über erzt von J. QUINT, Zürich: iogene 1979, 167). 

18 N VALI , Die hri c nheit der •uropa, in: Werke in zwei Bänden. II., 
Köln: Könemann 1996 5 f. 

19 Vgl. Y. CON AR, Für ine dienende und arme Kirche, Mainz: Grünewald 
1965. 
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gefürchtet, ondern al B ziehung geliebt wird e ihnen nahekommen. 
Es deutet manches darauf hin, daß gerade die Kirche im O ten 
Deut chlands darin wichtige Erfahrungen machen könnte. 

Kann die Alternative pannung oder Wandlung für da pa torale 
Handeln in die er in1aci n Orientierung geben? ach dem Ge agren 
führt eit der euzeit kein Weg daran vorbei, Men chen in ihrer Frei-
heit und in ihrer uche nach gelungenem Leben anzu prechen. 20 Damit 
i t da Wandlungs chema heutiger Kultur icher verwandter. V, n ihm 
i t darum au zugehen, wenn nun ab hließend einige pa corale Konkre-
ti ierungen ver ucht werden. Dabei i t allerding immer da pannung -

hema al Korrektiv im Auge zu behalten. 

5 .2 Pa torale Konkr ti ierungen 

Wandlung heißt, au ich herau ander zu werden. Da i r ein Au -
ehen im doppelten inn de W rte : E i t auf den u gang punkr zu 

achten, da einzelne ubjekr, eine Leben weiten und -bedingungen 
genauer: e elb t i t zu achten. Zugleich aber meint au gehen auch, 
aus i h herau zu gehen. E darf i h etwa tun. Hier genau liegt der 
Brennpunkt diese Handluns. chema : Da Tun de Subjekt i t ein 
Tun-Können, und alles bloß Uberzeugw1gsmäßige am hri tenrum muß 
in die e K··nnen einge chm lzen werden: Wie bewegt e dazu, daß 
jemand - wenn auch vielleicht unter vielem V, r und Zunick - ein 
Freund Gotte und der Men eben werden kann? Pa toral wäre dem-
na h ozu agen K"nnen kunst, auch ein wenig Zauberei der ungeahn-
ten Möglichkeiten orte mit den M n hen, y tagogie omit -

eleic in Geheimni Gotte .21 Wieder pro ai eher darum noch einige 
konkrete Anregungen: 

Der am pannung chema orientierten Volk frömm1gke1r war e gelungen, 
einige ganz einfache Grundschemata zu formulieren, z. B. Die seirs und Jcn-
eic , ünde und Gnade oder pfer und Lohn. Trotz aller Ein ·eingkeiten, e 

war zeitweilig äußer r erfolgreich und half und hilft gerade vielen Kleinen 
und Armen, ihr Leben zu bewältigen. Die l-ormulierung eb n o prägnanter 
Grund chemaca d r Wandlung rehr d, gegen n h au . Vorge hlagene 
Kurzformeln de lauben incl bi lang viel zu kompli7ierr, um 1m Ern rfall 

lo Vgl. A. W LLB LD, Kirche al Wahlheimat. Beitrag zu einer Antwort auf 
die Zei hen der Zeit (= ThP 32), Würzburg: ·chter 1998 w i h die Suche 
nach Freiheit und gleichzeitig na h Zugehörigkeit, al o nach Wahl und na h 
1 leimar, al Zeichen der Zeit zu ver tehen . uch . 

21 Vgl. au führlicher dazu A. W LI BOLD, There e von Li icux. Eine my tago-
gis h.c Deutung ihrer Biogr:iplue (= Th 11 ), Würzburg: Echter 1994, bes. 
7-74. 
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• ugenblicklich Orientierun zu ver haffen. Oe hal 
ol h Grundsätze ge amm lt und y rematiscb bei der 

gebrauchr werden.22 Dabei könnte man etwa an da Ort: ,,Du kannst 
mehr ein, als du b1 t" denken, an den Drei chritt im Bib lge präch ameri-
kani her Lutheraner "meine, deine und seine Ge h1 hte (my tory, you.r 
story, Hi tory)"23, verwandt dem rundsatz der y cag gie „ eben ge-
chichte i c Heilsge hichte", oder an den kleinen Weg der hl. Therese von 
i icux. Woher kommt eig ntlich, daß Chri ten o chwerlich einfach 

von ott reden können? 

lle Welt auf ihr Können um r d n Augen Gott an, hauen zu könn n 
d will Tag für Tag eingeiJbt , erden. De halb müßce cm vordringli he 
Ziel der laubensvermittlung eine Fähigkeit zu chri rli h r l landlung orien-
tierung ein (da meine ja wohl die oft beschworene Verbindung von tau-
ben und Leben). ie erzr auf der einen eice ein einfache rundw1 en vor-
au , das auch in llrag ituationen augenblicklich handlungsrelevant wer-
d n kann - es könnre dur hau an den klas i hen trukrurprinzipien de 

p coli chen Glauben bekenntnis e , der akramente, der J O eb0te und 
de Vater Un er entlanggehen, müßte aber heil g s hichclich-narrativ und 
syrnboli eh nach Art der alrkirchlichen Kaceche e vermittelt w rden. 24 Die-
e rundwi sen kann aber nur zu rundfertigkeiren gläubigen Leben wer-

den, d. h. daß junge Mcn chen per önlich gläubig handeln wollen, wenn 
R ligion unterricht und r he , Vorbilder und familiare Vollzüge sie vor 
allem in hri tli h r cthod nk mperenz einüben. 25 Eine ol he Kompe-
ren7 könnte man al Fähigkeit ver rehen, die eigene l.e n w lt al rt de 
1 (eils wahrzunehmen und dement pre hend em L b n 1.u ge ralten. 

22 Vgl. R. BLEI IN, Kur1form In de Glauben . 2 Bde., Wür.lburg: chter 
1971, im n hluß an Karl Rahner. 

2.3 K. F ITZJK, Art. ,. emcindepädagogik/Gemcindekar ehe e", in: . BAUM-
u:RIN. MFTTE (Hg.), emeind praxis in rundbegriffen. kum ni he rien-
rierungen und Per pektiven, Mün hcn: h.r. Kai er - Dus ldorf: P rmo 1987, 
186- 195, hier 192, zum "Word nd im "-Programm der Lutheran hure/, 
of America. 

H ·inen Entwurf m die hier nur ehr knapp angedeuc re Ri hrung der Kare-
ehe legen . et J. LAGARDIJ QUIPC EP1tl.TA La foi d omm ncem nr . Cate-
chc-.e p tnstique er pedagogi mod rne, Pa.ri : Cenrurion 1 88 vor. Jon,..-.. ,-..,.._ ... 
P L n., p roli he hreiben ' :ue he i Tradendae' ub r die Kareche e in 
un erer Ze,r. 16. Oktober l 7 (=Verlautbarungen d p r li h n ruhls 
12), B nn: ekretariar der DB 197 , deutet wied rh Ir die Ver hränkung 
einer kcrygmari chen, erfahrung nahen rscverkündigung und einer ich darau 
encfo lt 'Oden ysrem ci hen K ce he e n, au der i h ein didaktisches Leit-
prinzip encwi kein ließe. 

2 Zur Bedeutung einer ol hen Methodenkompetenz für emen hulerorien-
uerten Unterri hr vgl. H. UPPLRT, eth den-Training. bung. b u teine für 
d n Uncem ht, Weinheim-Ba 1: Bclrz 1994. 
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Wandlung braucht Zeit - Zeir, er t einmal in ich selbst als Au gangspunkr 
einzuwurzeln und dann mir vielleicht zaghaften chritten aus ich herau zu-
gehen. Deshalb sollten pa torale Modelle weniger von der einmaligen Ent-
cheidung ausgehen, also etwa im Verdacht Karl Banhs gegen dje Kinder-

taufe al chlaftaufe26 oder in der Forderung nach der Firmung al dem 
akrarnent der Ent cheidung. In der Tat ging die katechecische ncwickJung 

der letzten Jahre viel stärker darauf au , katechumenale Wege zu eröffnen.27 

ie können am Anfang no h regelrecht laxi ti eh, noch niedrig chwellig ein 
und können mehr fordern als ein er res, noch ungeklärte Inreres e am 

lauben, an einem akramcnr oder an einer kirchlichen emein chaft wie 
einer Jugendgruppe der einer Religion kla sc. Hier gilt die geradezu 
markt chreieri ehe inladung an den Hecken und Zäunen, und wer kommt, 
i t willkommen. Aber wie nun die Wandlung Zeic braucht, so braucht ie 
auch Formen de Wach turn und der Begleitung. Kennt die gängige Pa to-
ral solche erprobten Formen des hristwerdens? Auch für Erwachsene? 

Zeugnis und Dialog spiegeln al pa corale Handlungsformen die Alternative 
von pannung und Wandlung. Aber nach allem dürfte sich herau ge teilt 
haben: s ist keine Alternative ondern braucht eine gegen eitige Durch-
dringung. Vom Wandlungsschema au gedacht hieße die : Zeugni durch 
Dialog. Dialog bedeutet hier nämlich nicht einfach, tiber dieses und jene zu 
reden. Auch nicht, ich mit gängigen Themen wichtig zu tun. Ersr recbt 
nicht, darüber ein eigene Thema des Glauben zeugnis e zu verge sen. 
Dialog versucht vielmehr, sich in den anderen hineinzuhören, daß meine 
Antwort ihm - bewußt im Anklang an da augustini ehe Wort formuliert -
innerl icher als er selbst wird. 28 eel orge al o etwa al Teilnahme am Leben 
des anderen mit den Augen des Glaubens, o daß ich in ihm bereit Gottes 
Kraft am Werk enrd cken kann. Nüchterner gesprochen: in solcher Dialog 
mag gerade in einer äkularisierren Welt über lange Zeit wie die Wai e 

ova lis' draußen vor der Tür stehen bleiben und sich auf ein Jnteresse an 
den anderen und ein Sich-ihnen-nicht- ntziehen be chränken. Bereitschaft 
also nicht zu einer splendid sondern zu einer miserable isolation wider Wil-
len. 

26 Vgl. H. HUBERT, Der treit um die Kindertaufe. Eine Darstellung der von 
Karl Barth 1943 au gelösten Di kussion um die Kindertaufe und ihre Bedeu-
tung für die heurige Tauffrag (=Europäi he Ho hschul chriften Reihe XXIII 
Theologie, Bd. J 0), Bern: HerbertLang-Frankfurta. M.: Peter Lang 1972 30. 

27 DIE DElIT CHE B1 CHOF . PASTORALKOMMl SIO , alcramencenpastoral im 
Wandel, Bonn: ekretariat der DBK 1994 38-41. 

28 „ Tu autem era interior intimo meo et superior ummo meo" (Conf. 
3, 6 11, vgl. P al. 111, 22, 6: .,Tu inrerior intimis mei , tu mcus in corde legem 
posui ti mihi piritu tuo, tamquam digito ruo; uc cam non ramquam ervu 
ine amore metuerem, ed casto cimore ut filiu diligerem, er dilectione ca ca 

timerem«). 
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Dialog erzt vorau , nicht alles ein zu wollen, aber zu allen pre hen zu
können. Ihm tehc im Handeln de halb ein zeichenhaftes Wirken nahe. Da 
bedeutet, alle Pa toral wäre daraufhin durchzugehen ob das Getane i h 
bloß in ich elbst er chöpft oder ob da etane etwa vom allgemeinen 
Heilswillen Garte nach außen zum Vor chein bringt: Läßt e aufhorchen? 
Gibt es anderen zu denken? I t es an die großen fragen der Zeit und die 
kleinen des Alltags der Men hen an chlußfähig? o etzt es gewi ermaßen 
ein Untermaßverbot, nach dem zumindest diejenigen Formen korrigiert wer­
den mü en, die sich nur noch ni chenhaft nach Art eine privaten Verei_n 
ge talten oder die umgekehrr davon au gehen, möglich t alle organi ato­
ri b zu erfas en wie e dem Ideal des Milieukacholizi mu enr prach. 

Da Zeichenhafte kommt zu seinem Höhepunkt in der Feier der Liturgie.
Doch wie kommen Men chen zu einer participatio actuosa? Dafür gibt e 
einen auf chlußreichen Um hlag im Denken Romano Guardinis. Während 
er in den 20er Jahren das Objektive im gottesdienstlichen Heil ge chehen 
b toote und dement prechend den einzelnen dazu in pannung sah - .,Wie 
muß der Men eh ein, wie die Gemein chaft, wenn sie we en gerecht der 
Liturgie stehen ollen?"29 -, stellte er unmittelbar nach der Yerab chiedung
der Liturgiekon ticurion des II. Yatikanums die drängende rage na h der 
Lirurgiefähigkeit eben dieses Men chen, al o nach den Bedingungen des en, 
im per önlichen Vollzug des Gottesdienstes verwandelt zu werden: ,, ollce 
man, catt von Erneuerung zu reden, nicht lieber überlegen, in welcher 
Weise die heiligen Geheimnisse zu feiern seien, damit die er heutige Mensch 
mir einer Wahrheit in ihnen cehen könnte?" Hier teile sich die Frage nach 
der mystagogi eben Kraft der Feier elbst d. h. nach einem geistlichen til
des otte diensces, der von ich au pricht. 

Wenn Men chen tet zu einem der beiden chemata neigen, aber jedes der 
beiden jeweils durch das andere ergänze werden muß, i t gläubiges Handeln 
immer auf die Rückmeldung und Ergäm;img durch andere angewiesen. 
Gewiß kann und oll jeder Christ einen persönlichen til au prägen, aber 
die er Stil gibt eben nur eine einzelne Perspektive auf das Geheimnis hristi 
wieder. 30 Darau folgt eine norwendig gemeindliche Form christlichen 
Lebens, und zwar nicht bloß gemein amer Aktivitäten, andern auch eines 

uscauschs über da , wa da Handeln von innen her bewege. 

pannung und Wandlung, darin könnte man auch ein cho auf das
Geschlechter11erhältms 110n Mann ,md Frau vernehmen. b bloß kulrurell 
bedinge oder biologi eh im Unter chied de auf Nahrung au geh nden Man• 

29 Dies und das folgende zic. nach F. HNEIDER, Men chengere hcer otte -
dien t? Zum Verhältni von Liturgie und Anthropologie, in: L. ULLRI H (Hg.), 
A pekte eine chri tlichen Menschenbilde . rfurrer Theologische Wo he 1989
(=EThSt 21), Leipzig: Benno 1991, 84-96, hier 84 f. 

10 Zum christlichen Per pektivi mu und einem Hintergrund in der My cago­
gie und in der Trinität vgl. W0LLB LD, Wahlheimat 2 2-257. 459 f. 
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nes und der Leben wachsen lassenden Frau angelegt, in der Zweiheit von 
Spannung und Wandlung scheint eine gewisse Entsprechung zum Miteinan­
der der Geschlechter zu liegen. Vielleicht prägen sich die grundlegenden 
Handlungsmuster auch vor allem in der Auseinandersetzung mit 
Geschlechtsstereotypen heraus. Jedenfalls ist die heutige Bedeutung des 
Wandlungsschemas kaum irgendwo so anschaulich wie beim Übergang von 
der patriarchalischen Familie mit anhand der Autoritätslinie „Vater - Mut­
ter - Kinder in der Geburtenfolge" organisierren Rollenzuschreibungen hin 
zur Partnerfamilie (Zusammenleben als das riskante Projekt, jedem gerecht 
zu werden, Kompromisse auszuhandeln und miteinander glücklich zu wer­
den). Und wie Wandlung christlich nur gelingt, wenn sie Zeiten und Räume 
findet, in denen die ungeahnten Möglichkeiten Gottes erfahren werden kön­
nen, so muß heutige Ehe- und Familienpastoral vorrangig dazu befähigen, 
Sakramentalicäc zu einer täglichen Erfahrung werden zu lassen. 

Daß Gott und Welt miteinander zu tun bekommen, das ist seitens des 
Menschen immer schon von Handlungsmustern strukturiert, die sich 
auf ein spannungshaftes Gegenüber oder ein wandlungshaftes Ineinan­
der zurückführen lassen. Sie zu beachten, zu fördern und sich zu 
authentisch christüchen Gestalten entwickeln zu lassen ist eine wesent­
liche, noch wenig in Angriff genommene Aufgabe der Pastoral. 
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